
 

                                     Sitzen und Stehen -- oder Gehen?                                     Turotschak, den 3.3.2023 

(nach Epheser 6/15: „die Füße gestiefelt mit der Bereitschaft zum Zeugnis für das Evangeliums des Friedens“) 
 

Impuls von Peter und Traudel Fischer in unserer Gemeinde „Königsherrschaft Gottes“ in Barnaul am 5.3.23 anlässlich 

der Beendigung unseres 3-Jahresvisums am 12.5.23 

Klar weiß jeder, dass wir sitzen, stehen, gehen. Worin liegt also der tiefere Sinn dieser Frage?  
Wir zwei versuchen nach über 50 Jahren des Lebens mit Jesus, hier ein paar Gedanken zu äußern. 

1. Die Zielgruppe: … ist der gläubige Christ im Alltag, der zur Gemeinde, einem Hauskreis, einer Zellgruppe oder 

Kleingruppe gehört.. Was wir hier berichten, haben wir -- leider – selbst erfahren müssen. Möge es anderen helfen! 

2. Es gab – und gibt für mich heute noch - ein Problem: Nun, wir kamen 1970 als frisch Bekehrte in eine 

Gebetsgruppe, die schon seit 1958 existierte. Wir waren 35—40 Mitglieder. Die Jugend traf sich extra. Wir hatten 

eine sehr gute Lehre, die ich, Traudel, in viele, viele DIN A-5 Hefte schrieb. Wir saßen dem Bibellehrer zu Füßen und 

saugten die wunderbaren biblischen Wahrheiten in uns auf. Wir waren (und sind es heute noch mehr!) begeistert 

von der Retterliebe Gottes zu uns! Irgendwann fragten wir uns aber später im Team, warum unsere Gruppe kaum 

wächst? Erst viel später wurde uns bewusst, dass es auch ein wichtiges Defizit war, dass wir als Christen, die im 

Alltagsleben stehen, nicht persönlich evangelisierten. Es gab nur evangelistische Grundkurse des Glaubens mit 

jeweils etlichen Teilnehmern. Die größte geistliche Stabilität bei den Neubekehrten zeigen jedoch diejenigen, 

welche aus der persönlichen Evangelisation heraus Jesus gefunden haben!  

Ja, und dann die ernüchternde Tatsache, dass dieses Problem auch heute noch existiert. 

3. Was verstehe ich unter persönlicher Evangelisation? 

      Nun, persönliche Evangelisation im engeren Sinn geschieht dort, wo in einem Gespräch die Frohe Botschaft, das 

Evangelium, zusammen mit dem persönlichen Zeugnis erzählt wird; das Zeugnis, was Gott in meinem eigenen 

Leben Wunderbares getan hat.  

Evangelium + eigenes, persönliches Zeugnis = Heilsbotschaft für den Gesprächspartner 

4. Was sagt die Bibel?         Ich möchte 3 Bibelstellen benutzen: 
     Apg. 4,20: wir können unmöglich schweigen von dem, was wir gehört und gesehen haben 
    1 Petr 3,15: seid jederzeit bereit, Rechenschaft zu geben über die Hoffnung, die in euch ist 
    2. Timotheus 4,2+3: Verkünde das Wort, tritt dafür ein, ob man es hören will oder nicht! 

Die Dinge sind klar: Die Jünger waren überwältigt und be-geistert, vom Heiligen Geist berührt und erfüllt. Sie 
motivieren, ermahnen und stärken auch uns heute. Und das in 2 Richtungen: bereit zu sein, a) Antwort zu geben, 
wenn wir gefragt werden und – die Frohe Botschaft von Jesus  b) weiterzuerzählen. Und dies egal, ob die Menschen 
sie hören wollen oder nicht.  

5. Wie zeigen sich nun die Probleme konkret, welche Fragen stehen im Raum? 
a) war meine Bekehrung nur ein schönes Erlebnis oder ist sie zu einer tiefgreifenden geistlichen Erfahrung geworden, 

die mein Leben verändert?  Diese Erfahrung sollte als Grundlage haben:  
o die Stellvertretung Jesu für mich am Kreuz; Wenn Gott Leben ist, dann ist Unabhängigkeit, Trennung und Loslösung 

von IHM nach der Bibel die Wurzelsünde mit der Konsequenz des Todes, und zwar auf ewig. Du bist nicht ein 
Sünder, weil du sündigst. Sondern du sündigst, weil du ein Sünder bist, der unabhängig von Gott lebt. „Der Lohn 
der Sünde ist aber der Tod“ (Rö 6,23). Und das größte Wunder: Gott trägt in Seiner unaussprechlichen Liebe und 
Gnade die Konsequenz daraus selber. So, wie das Todesurteil allen Menschen gilt, so gilt auch allen Menschen das 
Angebot: Gott vollstreckt das Todesurteil an Seinem Sohn Jesus Christus. Aber: Am 3. Tag erweckt ER ihn zu neuem 
Leben, als Ersten einer neuen Schöpfung. Wenn wir - du und ich – das Angebot dankbar annehmen, Jesus als Erlöser 
und Herren in unser Leben einzuladen, gehören wir mit zu der neuen Schöpfung.  
Das bedeutet aber auch: 

o … ich bin Gott angenehm (gerecht aus Gnade) ohne Leistung; ich kann mir die Zuneigung Gottes nicht durch 
Leistung erkaufen oder verdienen; und ich brauche es auch nicht; ich kann mich nicht selbst erlösen:  

o … so hat ER mich heraus erlöst aus der Knechtschaft der Sünde, mich weiterhin von Gott zu trennen; und er hat 
mich hinein erlöst in das königliche Priestertum Christi (1 Petr 2,9)  

b) kann ich mit meinen Worten formulieren, was ich bei meiner Bekehrung getan habe und was geistlich geschehen 
ist? Worauf basiert meine Antwort?  

c) woran erkenne ich, dass Jesu in mir Wohnung genommen hat und ich mit Heiligem Geist getauft bin? Wie erkläre 
ich einer Person, was die Taufe im Heiligen Geist ist? 



d) weiß ich, was mein persönliches Zeugnis beinhalten sollte und wie es strukturiert und aufgebaut sein sollte? 
e) warum liebe ich eigentlich Jesus? Kann ich spontan antworten? 
f) kann ich die Frohe Botschaft von Jesus einem möglichen Gesprächspartner mir gegenüber auf biblischem 

Fundament  -- und trotzdem einfach -- formulieren? 
g) schäme ich mich, die Botschaft von Jesus anderen zu sagen, bin ich menschenfürchtig oder denke ich, dass ich die 

anderen bedränge? „Denn wer sich meiner und meiner Worte schämt, dessen wird sich der Menschensohn 
schämen, wenn er in seiner Hoheit kommt“ (Luk 9, 26) 

h) Wie wunderbar hat Gott die Gaben verteilt. Vielfältig dürfen wir an der Evangelisation beteiligt sein. Jesus schenkt 
Berufungen und die Gaben dazu (zuerst die Berufung und dann die Gaben dazu!). Aber wenn du Gebetsdienst oder 
Küchendienst während eines Einsatzes machst, dann darf es kein „Kneifen“ vor dem „Zeugnis geben“ sein, sondern 
du solltest Gewissheit haben, dass Jesus dich an diesem Platz in der Küche oder beim Gebet haben möchte. 

i) die Sache mit „sein Leben, seine Seele“ lieben: „Denn wer sein Leben retten will, wird es (das echte Leben) 
verlieren. Wer aber sein Leben um meinetwillen verliert, wird es retten“ (Luk 9,24).  

      Was ist „sein Leben?“: das eigene Leben, die eigenen Wünsche und Hoffnungen, selber am Steuer sitzen und Jesus 
„nur“ als Beifahrer haben, selber planen, machen, gestalten; letztlich, dass meine Seele mich regiert und nicht der 
Heilige Geist! Leben wir quasi einen bürgerlichen Lebensstil mit charismatischen Erfahrungen, die aber unser Leben 
nicht tiefgreifend verändert haben?? Das funktioniert nicht!! Dies möchte Jesus uns in Seinem Wort sagen! 

 

6. Die Konsequenz aus 5. 

      Wenn wir uns die 8 Fragen von 5. ansehen, erkennen wir als „Alltagschristen, die im Berufsleben stehen“ ein Defizit 

in unserem Leben mit Jesus. Wir haben uns nicht vorbereiten, nicht trainieren lassen, um SEINEN Auftrag „Gehet 

hin… „ausführen zu können. „Sitzen“ und „Stehen“ wir und hören wunderbare Predigten, erkennen aber nicht, 

dass das Evangelium eine „Geh- und keine Sitz-und Steh-Struktur“ hat?? Wir benötigen ein Training in persönlicher 

Evangelisation. Als ich mit meiner Frau und 10 jungen Ungarn aus Rumänien im Jahr 1992 in Italien zu solch einem 

Training war, haben uns die brennenden Herzen des italienischen Teams begeistert. Sie fragten uns, wieviel Grad 

auf unserem Liebesthermometer zu Jesus sind: 0-30-60-90 Grad oder sogar kochend? Und bei dir? 

7. Lasst mich ein paar Beispiele geben: 

 An der Kasse bei Maria-ra in Omsk: Ich sage meinen Vers: „Gott liebt dich heute, morgen und immer“ und 

erschrecke, wie die Kassiererin sich zu mir wendet und mich förmlich anschreit mit „warum, warum“? Ich fand vor 

Schreck keine Worte. 

 Unsere Nachbarin auf der Straße: Wir waren mit ihr schon 2x zum orthodoxen Gottesdienst. Unser Paul half meiner 

Frau, die Googel-Übersetzung zu korrigieren. Sie gab der Nachbarin den Text, den sie aufmerksam las. Wie haben 

wir uns gemeinsam gefreut, als sie uns mit Googel-Hilfe mitteilte, dass sie schon als Teenie Jesus als ihren Erlöser 

in ihr Herz eingeladen hat.  

 Vor der orthodoxen Kirche: Wir haben die kleinen Schächtelchen mit Froher Botschaft und einer Praline nach dem 

Weihnachtsgottesdienst verteilt. Wie haben sie alle freudig zugegriffen.  

 Der Chefarzt in einer Poliklinik: Ich hatte auf dem Herzen, ihm in den Zeilen des Dankes für meine gute 

Untersuchung auch einen Satz einzufügen. „Gott, wenn es dich gibt, hilf mir, dich zu finden. Denn dann ist es für 

mein Leben ganz wichtig!“ Und ich sagte ihm, dass Gott solche Gebete erhört. 

 An der Tankstelle: Ich sage der Frau am Tresen, dass Gott sie liebt. Und den Satz: „Gott, wenn es dich gibt ..“. Nach 

3 Monaten komme ich wieder an die Tankstelle. Die junge Frau sieht mich und sagt: „Sie sind der Mann, der mir 

von Gott erzählt hat … “. Die Botschaft muss verkündet werden (2 Tim 4,2) 

 Ich bin bei der Fußpflegerin: Ich frage sie, ob ich ihr währenddessen erzählen darf, was Gott in meinem Leben getan 

hat. Nach meinem Zeugnis und der Verkündigung der Frohen Botschaft ist sie sehr dankbar, dass ich ihr beim 

nächsten Mal ein Neues Testament mitbringen möchte.  

 Als letztes: Ich bin mit meiner Frau vor der Poliklinik in Barnaul und sehe die vielen Personen heraus- und 

hineingehen. Wir segnen, segnen sie, dass sie Gott begegnen. Frage: Wo ist die Person, die die Sitz- und 

Stehstruktur durchbricht und hingeht und die kleinen Liebespäckchen Gottes mit dem Evangelium verteilt? 

8. Zum Schluss 

      Es ist biblische Aussage, dass Zeiten kommen werden, in denen jeder Einzelne stabil in der Liebesbeziehung zu 

Jesus sein muss, um mit brennenden Herzen Multiplikator für Jesus und Seine Liebe zu sein und zu bleiben. Wirst 

du, werde ich dazu gehören?  

 

 


